
Die Schweiz braucht ein 
leistungsstarkes Glasfasernetz.

Wie gut, dass sie bereits einEs hat.



Das Netz der Schweizer Kabelnetz-

anbieter ist zu 90 Prozent ein Glasfa-

sernetz. Diese modernen Datenauto-

bahnen führen auch in ländliche und 

entlegene Gebiete. Wie ein Strassen-

netz erschliesst das Glasfasernetz je-

den der angeschlossenen 2,85 Millio-

nen Kunden. Doch genau wie beim 

Strassennetz muss die Autobahn nicht 

direkt vors Haus führen. Die Feinver-

teilung geschieht mehrheitlich über 

so genannte Coax-Kabel. In Kombi-

nation mit neuen Kabelstandards 

können sehr grosse Datenmengen 

transportiert werden – beispielsweise 

für digitales Fernsehen, HDTV, aber  

natürlich auch Breitband-Internet und 

Telefonie, und zwar gleichzeitig.

Ist der Bau eines zweiten 
Netzes dringend nötig?

Die Schweiz gehört gemäss OECD-

Studie1 bereits heute zu den fünf  

Ländern mit der besten Breitband-

Abdeckung der Welt. Das verdankt 

sie zu beachtlichen Teilen dem Glas-

fasernetz der Schweizer Kabelnetz-

anbieter, bzw. den milliardenteuren 

Investitionen der vergangenen Jahre. 

Doch die Swisscom baut Druck auf 

und inszeniert Dringlichkeit, um ein 

neues Hochleistungsnetz zu bauen. 

Dass unser Land bereits über ein ver-

gleichbares Hochleistungsnetz ver-

fügt, verschweigt sie. Stattdessen hat 

sie die Interessenplattform «Glasfaser-

netz Schweiz» gegründet. Diese Verei-

nigung behauptet, dass die Schweiz 

so schnell wie möglich ein neues 

Glasfasernetz (FTTH) brauche.

Was «FTTH» bedeutet.

Häufig wird das Argument genannt, 

nur ein FTTH-Netz sei leistungsstark 

genug. Das stimmt nicht. Die Abkür-

zung steht für «fibre to the home», also 

so viel wie «Glasfaser bis in die Woh-

nung». Damit können zwar enorme 

Datenmengen übertragen werden. So 

grosse Kapazitäten werden in abseh-

barer Zeit jedoch gar nicht benötigt. 

Zudem wird auch das Netz der Ka-

belanbieter laufend ausgebaut, so 

dass immer grössere Datenmengen 

fliessen können, entsprechend dem 

wachsenden Bedarf.  

Das Schweizer  
Glasfasernetz ist Realität.

«Leistungsfähige Telekommunikationsinfrastrukturen gelten als wichtiger 
Standortfaktor. Dies allein reicht jedoch nicht aus, um die Subventionierung 
des Netzausbaus mit Steuergeldern zu rechtfertigen.»
Urs Meister, Avenir Suisse



Die Mitglieder von Swisscable begrüs-

sen den Wettbewerb unter den Anbie-

tern, auch bei der Infrastruktur. Doch 

sie haben Bedenken gegenüber dem 

Vorgehen bei der Finanzierung. 

Es besteht die Gefahr der Wettbe-

werbsverzerrung, weil die Swisscom 

sich die Erneuerung ihrer Infrastruk-

tur  teilweise über öffentliche Gelder 

finanzieren lässt: Einerseits, indem sie 

von gewissen Gemeinden verlangt, 

dass sich diese an den Kosten des 

Ausbaus  beteiligen, wenn ein solcher  

für die Swisscom zu wenig lukrativ er-

scheint.2 Dabei wird auf eine Über-

gangstechnologie gesetzt (VDSL3). 

Zum anderen arbeitet sie beim Bau 

von FTTH-Netzen mit Partnern wie kan-

tonalen oder kommunalen Elektrizi-

tätswerken. Dadurch kann es zu einer 

Quersubventionierung der bundes-

eigenen Swisscom durch die sich  

im Besitz der Bevölkerung befindli-

chen Energieunternehmen kommen.4 

Deren Einnahmen werden zweck- 

entfremdet, um beim Bau des Glas- 

fasernetzes Kosten zu sparen.

Sollen sich 
Gemeinden beteiligen?

Gemeinden sollten sich nicht unter 

Druck setzen lassen. Ein bestehendes 

und bereits heute gut ausgebautes 

Kabelnetz deckt die Bedürfnisse der 

Bevölkerung und des Gewerbes ge-

nauso gut ab wie ein noch zu bau-

endes – vor allem eines, an dem sie 

sich sogar finanziell beteiligen müss-

ten – auf Kosten der Steuerzahlerin-

nen und Steuerzahler.

Wettbewerb ja, aber fair.

1	 OECD: Breitband-Penetration in OECD-Ländern, 2010.
2	 Thomas Lattmann: «Swisscom macht bei Gemeinden die hohle Hand», «Saldo» vom 8. Juni 2011.
3	 VDSL steht für eine Technik, die über herkömmliche Telefonleitungen höhere Datenraten ermöglicht.  

Die Krux dabei: Je länger die Kupferleitung, desto tiefer die maximal mögliche Datenrate.
4	 Avenir Suisse: «Glasfaser im Wettbewerb. Die Zukunft des Telekommarktes zwischen Innovation und Regulierung»,  

Studie November 2009. 

«Die Verträge zu den Glasfaser-Kooperationen zwischen Swisscom und  
den Elektrizitätswerken der Städte Basel, Bern, Luzern, St. Gallen und Zürich  
enthalten harte Kartellabreden.»
Medienmitteilung der Weko vom 5.9.2011 



 Die Schweiz hat mit dem Kabelnetz bereits ein Hochleistungsnetz 

basierend auf Glasfasertechnologie.

 Swisscable ist für den Infrastrukturwettbewerb – mit fairen Mitteln.

 Wenn ein zweites Glasfasernetz gebaut wird, darf dies aus Grün-

den des fairen Wettbewerbs nicht mit Finanzhilfe von staatlichen 

Unternehmen geschehen.

 Gemeinden sollten ihre Interessen abwägen, bevor sie dem Druck 

nachgeben und den Ausbau eines Netzes mitfi nanzieren, das für 

die Zukunft nicht genügt (VDSL).
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SwiSScable ist der Branchenverband der Kabel-TV-Unternehmen in der Schweiz. Ihm gehören rund 240 Unter-
nehmen unterschiedlicher Grösse an. In den vergangenen Jahren haben sie Milliarden in die Moder nisierung 
ihrer Infrastruktur investiert. Dank ihren modernen und leistungsfähigen Netzen sind sie in der Lage, neben 
Fernsehen und Radio auch Internet und Festnetztelefonie über das TV-Kabel anzubieten. Insgesamt versorgen 
die Swisscable-Mitglieder rund 2,85 Millionen Haushalte in der Schweiz mit ihren Dienstleistungen.
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